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lein auf dem seiner ausserordentlichen Leistung dar-
stellte, vor Bob und Erich, deren Wünsche ihm, wie es den
Anschein hatte, durch einen wohlorganisierten Meldedienst
übermittelt worden waren.

Nach einigen wenigen, orientierenden Worten waren
die beiden neuen Skischüler ihren Klassen zugeteilt und
ihren zukünftigen Lehrern übergeben. Damit war es aber

auch mit dem gemeinsamen Erleben, wenigstens so weit
es die Skischule betraf, zu Ende. Bob Scholl wurde als
krasser Anfänger, der noch nicht einen Slalom von einer
Stahlkante unterscheiden konnte, der ersten Klasse zu-
geteilt, während Erich, der allerdings der Meinung gewesen
war, wenigstens für die fünfte Klasse reif zu sein, seine ersten
Heldentaten in der dritten absolvieren sollte. (Forts, folgt)

Heimkekr
Novelle aus dem Kriegsfrühjahr 1943 von RoBo

Der Reichen Jakob hatte heute seinen schlechten Tag.
Missmutig sass er auf der Bank vor seinem heimeligen,

sauberen Anwesen. Und missmutig auch folgten seine
Blicke dem ungeschickten Gebaren des Hüterbuben, dem
beim Tränken eine junge Kuh entwischt war, die sich
nun unter allerhand mutwilligen Kapriolen in der Hof-
statt herumtrieb.

Dass aber auch gerade jetzt der Rudi, sein Knecht,
hatte einrücken müssen, wo man doch alle Hände voll zu
tun hatte und keine Hilfe da war als dieser Nichtsnutz
von Hüterbuben!

Der jüngste war er auch nicht mehr, der Jakob, und
je länger je fühlbarer empfand er das Fehlen einer jungen
Kraft in Haus und Hof.

Wer ihm das gesagt hätte vor 20 Jahren, dass er
heute als Kracher die ganze Wirtschaft allein durch-
schleppen würde, dem hätte er gerade heraus ins Gesicht
gelacht.

Ja, ja, vor 20 Jahren, kam nun Jakob ins Sinnieren,
da hatte die Welt noch anders ausgesehen. Die Frau noch
gesund und lebendig und Hansjakob, der Junge, soeben
aus der Unteroffiziersschule heimgekehrt, mit seinem
Frohsinn und seinen jungen starken Gliedern zu allem
guten Tun entflammt!

Dann traten dem Jakob der Reihe nach alle jene Be-
gebenheiten vor 20 Jahren vor Augen: wie der Hansjakob
von ihm zuerst verlangt hatte, Anteil zu haben am Hof
und als Jungmeister durch Wohl und Wehe hindurch sein
Leben sich selbständig gestalten zu dürfen.

Nun, darüber hätte sich reden lassen; der Viehstand
hatte sich vermehrt und auch sonst Hess sich im allge-
meinen der Betrieb wohl an.

Aber dann wollte er auch heiraten, der Bub! «Schön,
mein Sohn, aber wen?» Da kam es heraus: die Elsi von
der Winterhalde hatte es dem Hansjakob angetan und
sollte also einmal Bäuerin auf der Rosegg werden.

Nein, nie und nimmer! Dafür sollte er sein Leben lang
geschuftet und sein Heimet fast schuldenfrei gearbeitet
haben, um dann so ein Tschöpli, so ein Habenichtschen
darin als Bäuerin walten zu sehen? Noch heute sah er
seinen Jungen vor sich stehen, wie er ihm erklärte, sein
Wort halte er dem Meitschi und wenn die Eltern nicht
einverstanden seien, so wandere er aus.

«So geh!» hatte der Jakob damals seinen Jungen an-
geschrien, «wenn du es fertig bringst, uns alte Leutchen
die Arbeit allein machen zu lassen, so brauchst du unser
Sohn nimmer zu sein!»

Da war denn der Hansjakob wirklich gegangen. Zwar
nicht über den grossen Bach, aber doch weit gegen Nor-
den zu; an der Ostsee sei das gelegen, hatte ihm der
Schulmeister erklärt. Von dort war auch einmal ein Brief
gekommen, der die Kunde brachte, der Jakob sei Gross-
vater geworden.

besorgt Ihnen Wäscherei Papritz, Bern

Das Schreiben blieb unbeantwortet, worauf kein wei-
teres mehr folgte. Dass Marei, die Mutter, durch Christen
Gutmacher, den Präses, der seinen Göttibuben auch in der
Fremde nicht ganz aus den Augen Hess, auf dem lau-
fenden gehalten wurde, hat Jakob nie erfahren. Die Marei
aber, vor Leid und in Sehnsucht nach ihrem einzigen
Buben sich verzehrend, kränkelte und sank in ein frühes
Grab.

Von Stund an war Jakob ein finsterer, verschlossener
Sonderling geworden. Der Tod seiner Lebensgefährtin
hatte ein noch beharrlicheres Zurückziehen des ohnehin
wortkarg gewordenen Mannes von allem Verkehr zur
Folge.

Sein hie und da noch sich regendes Gewissen be-
schwichtigte Jakob damit, dass er sich immer wiederholte,
er sei im Recht gewesen. Ja, recht hätte er gehabt, sagte
sich Jakob, dass er den Buben vor einer übereilten Heirat
habe bewahren wollen

Recht, und tausendmal recht!
Das Recht spielte überhaupt in Jakobs Leben eine

grosse Rolle. Gewiss hätte ihm kein Mensch je eine Un-
redlichkeit oder bewusste Lüge nachweisen können; und
dem Staate gab er, was des Staates war. Aber das von ihm
selbst gehätschelte Rechthabengefühl überspitzte sich zu-
letzt zu so grotesken Formen, dass selbst seine nächsten
Nachbarn sich immer mehr von ihm zurückzuziehen be-
gannen.

Dem Landjäger, der ihn einmal wegen einer Auskunft
über einen Knecht aufsuchen wollte, schoss er wie ein
bissiger Hofhund ans Gartentor entgegen. Was er von ihm
wolle, ob er den Weg verfehlt habe, ob man nicht einmal
mehr in seinen eigenen vier Wänden vor der Polizei sicher
sei, ob im ganzen Dorf herumgeredet werden müsse, der
Landjäger hätte beim Jakob auf der Rosegg zu tun ge-
habt? Dem Hüter des Gesetzes prasselte ein solcher Sturz-
bach gehässiger Fragen entgegen, dass der Mann vorzog,
auf das ungemütliche Verhör zu verzichten.

Mit Christen, dem Gemeindepräsidenten, hatte er es
auch verdorben, als dieser ihm die Vormundschaft über
ein Armleutekind antrug. «Ich mische mich nicht in an-
derer Leute Sachen, so wie ich auch nicht dulde, dass
jemand seine Finger in meine eigenen Angelegenheiten
steckt. Ich bin gleichwohl ein rechter Mann!» So hatte er
den Präses angeknurrt.

Sein Recht ging Jakob über alles und etwa auftau-
chende menschlichere Regungen verscheuchte er, wie man
einen Hund in die Hütte jagt. Fort, kusch dich!

Ob all dem Sinnieren hatte sich sanfte Dämmerung
dem Jakob um die Schultern gelegt. Jäh schoss er jetzt
auf. Beinahe hätte er die heutige Monatsversammlung der
Käsereigenossenschaft versäumt! Er hasste diesen Gang,
der, wenn er auch noch so wichtig und lebensnotwendig
war, ihm doch jedesmal unliebsame Begegnungen mit
seinen Mitbürgern einbrachte, die, wie er meinte, den ver-
einsamten Sonderling mit ihm unerwünschtem Mitleid zu
betrachten schienen.
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loin auk dem ,,i'' seiner Ausserordentlielivn Beistung dar-
stellte, vor Bob und Krleb, deren Münsebv ibm, wie es den
Vnsebein lcatts, dureb einen woblorganisierten Nelcledienst
übermittelt worden waren.

Kaeb einigen wenigen, orientierenden Morten waren
die beiden neuen Lkisebüler ibrsn Klassen zugeteilt und
iliren zukünftigen l^ebrern übergeben. Damit war es aber

auob uût dein gemeinsamen Krlvben, wenigstens so void
es die Lkisvbule bstrak, zu Knde. Bob Lelmll wurde als
krasser Knkänger, cler noeb niebt einen Llalom von einer
Ltablkante untersobeiclen konnte, der ersten Klasse zu-
geteilt, wäbrencl Krieb, cler allerdings der Meinung gewesen
war, wenigstens kür (lie fünfte Klasse reik zu sein, seine ersten
Heldentaten in cler dritten absolvieren sollte. shorts,

I I vilttlvtlll"
Novelle ans clem Kriegskrübjaln- 1948 von RoLo

Der Reioben dakob batte beute seinen seblsobton lag.
Nissmutig sass er auk dor Bank vor seinem bkimsligen,

sauberen àwssen. Bnd missmutig aueb folgten seine
Blicks dem ungssebioktsn Dsbarsn cles Ilütsrbubon, dein
beim Kränken eine junge Kub entwisobt war, clis sieb
nun unter allerband mutwilligen Kapriolen in cler llok-
statt lierumtrieb.

Dass aber auelc gerade jetzt iler lludi, sein Kneebt,
Icatte einrücken müssen, wo man cloeb alle Räncle voll zu
tun batte uncl keine Rilke cla war als dieser Kicbtsnutz
von llütorbudsn!

l)er jüngste war er aueb niebt mebr, cler dakob, c>ncl

je länger je küblbarer empfand er clas Keblen giner jungen
Krakt in Ilaus uncl llok.

Mer ibm clas gesagt bätte vor 29 dabren, dass er
lceute als Kracber die ganze Mirtscbakt allein clureb-
scbleppon würde, dem bätte er gerade beraus ins Desicbt
gelaebt.

da, ja, vor 29 dabren, Kam nun dakob ins Linnisron,
da batte clie Melt noeb anders ausgeseben. Die Krau noeb
gesund und lebendig und llansjakob, der dünge, soeben
aus der llnterokkiziersscbule lieimgekebrt, mit seinem
Krobsinn und seinen jccngen starben (Gliedern zu allem
guten Run entflammt!

Dann traten dem dakob der Reibe naeb alle jene Le-
gebenbeiten vor 29 dabren vor .-Ingen: wie der llansjakob
von ibm zuerst verlangt batte, àteil zu babsn am llok
und als dungmeister dureb Mob! und Mebe bindurcb sein
beben siclc selbständig gestalten zu dürfen.

Kun, darüber bätte sieb reden lassen; der Viebstancl
batte sieb vermsbrt uncl aueb sonst liess sieb im allge-
meinen der Betrieb wobl an.

Vber dann wollte er aueb beiraten, der Bub! «Lcbön,
mein Lobn, aber wen?» Da kam es beraus: die Klsi von
der Minterbalcle batte es dem llansjakob angetan und
sollte also einmal Bäuerin auk der Rosegg werden.

Kein, nie und nimmer! Dakür sollte er sein beben lang
gesebuktet und sein lbeimet tast solnildenfrsi gearbeitet
lcaben, nin dann so ein Kscböpli, so ein llabsnicbtscben
darin als Bäuerin walten zu «eben? Kocb beute sab er
seinen düngen vor sieb steben, wie er ibm erklärte, sein
Mort balte er dem Nsitscbi und wenn die Kltsrn niebt
einverstanden seien, so wandere er aus.

«8o geb!» batts der dakob damals seinen düngen an-
gssebrien, «wenn du es fertig bringst, uns alte beuteben
clie Arbeit allein maeben zu lassen, so brauebst du unser
Lobn nimmer zu sein!»

Da war denn der llansjakob wirblieb gegangen, '/war
niebt über den grossen Baeb, aber doeb weit gegen Kur-
den zu; an der Ostsee sei das gelegen, batte ibm der
Lcbulmeister erklärt. Von dort war aueb einmal ein Briet
gekommen, der die Kunde braobte, der dakob sei Dross-
vatsr geworden.

Wààrki ?3prit2, kei-n ^'7?

Das Lobreiben blieb unbeantwortet, worauf kein wei-
tsres mebr folgte. Dass klarei, die Nutter, dureb Obristen
Dutmaobsr, «lsn Brässs, der seinen Döttibuben aueb in der
Krsmcle niebt ganx aus den àgen liess, auk dem lau-
kenden gebalten wurde, bat dakob nie erkabren. Die Narei
aber, vor beid und in Lebnsuobt naeb ilcrem einzigen
Buben sieb verzebrend, kränkelte und sank in ein trübes
Drab.

Von Ltund an war dakob ein finsterer, versebiossener
Londerling geworden. Der 'l'ocl seiner bebensgekäbrtin
Iratts ein noeb bebarrlioberes /urüekzieben des obnebin
wortkarg gewordenen Nannes von allem Verkebr zur
Kolge.

Lein bis und da noeb sieb regendes Dewissen bs-
sobwiebtigts dakob damit, dass er sieb immer wiederbolte,
er sei im Beobt gewesen, da, reebt bätte er gebabt, sagte
sieb dakob, dass er den Buben vor einer übereilten Heirat
babe bewabron wollen!

Beobt, und tausendmal reebt!
Das Reebt spielte üderbaupt in dakobs Beben eine

grosse Rolle. Dewiss bätte ibm kein Nenseb je eins IIn-
redliebkeit oder bewusste Büge naobwsisvn können; und
dem Ltaate gab er, was des Ltaates war. ^.ber das von ibm
selbst gebätsobelte Reebtbabengetübl überspitzte sioli zu-
letzt zu so grotesken Kormen, dass selbst seine näobsten
Kaebbarn sieb immer mebr von ibm zurüokzuzieben be-
gannen.

Dom Bandjäger, der ibn einmal wegen einer Vuskuntt
über einen Knoebt autsnebsn wollte, sebass er wie ein
bissiger Ilotbnncl ans Dartentor entgegen. Mas er von ibm
wolle, ob er den Msg vorteblt babs, ob man niebt einmal
mebr in seinen eigenen vier Mänclen vor der Rolizsi sieber
sei, ab im ganzen Dort berumgsredot werden müsse, der
Bandjäger bätte beim dakob auk der Rossgg zu tun go-
babt? Dem Rüter des Desstzss prasselte sin soleber Lturz-
liaeb gebässiger Kragen entgegen, dass der Nanu vorzog,
auk das ungomütliebs Verbör zu vorziebten.

Nit, Obristen, dem Demeindepräsidenten, batte er es
aueb verdorben, als dieser ibm die Vormunclsebakt über
sin /Vrmleutekincl antrug. «leb misobs mieb niebt in an-
derer Beute Laeben, so wie ieb aueb niebt dulde, dass
jemand seine Kingor in meine eigenen àgelegenbeiten
steekt. lelc bin gleiebwobl ein reebtor Nann!» 80 batte er
den Krässs angeknurrt.

Lein Reebt ging dakob über alles und etwa auktau-
vbends menseldiebore Regungen versebeuobte er, wie man
einen Hund in die Hütte jagt. Kort, kuseb dieb!

D!> all dem Linnieren liatte sieb sankte Dämmerung
dem dakob um die Lebultern gelegt, däb seboss er jetzt
auk. Leinabe bätte er die beutige Nonatsversammlung der
Käsereigenossonsebakt versäumt! Kr basste diesen Dang,
der, wenn er aueb noeb so wiobtig und lebensnotwendig
war, ibm doeb jedesmal unliebsame Begegnungen mit
seinen Nitbürgern einbraebte, die, wie er meinte, den ver-
einsamten Londerling mit ibm nnerwünsebtem Nitloid zu
betraebten sebienen.



OIE BERNER WOCHE 689

(40—42) Da sowohl des Professors An-
zug als sein Hut fast völlig in Fetzen ge-
rissen war, kehrte er' unterwegs hei einem
Schneider ein, von dem er einige Minuten
später mit einem Anzug aus zweiter Hand
und einem Turban auf dem Kopf wieder zu-
rückkehrte. Der Turban war glänzend
schön: halb rot, halb kanariengelb mit
blauen Streifen. «Aufs Haar Ali Baba!»

spottete Flipps, «du, Grosspapa, fortan nen-
nen wir dich wohl All-ben-Spitz?»

Mittlerweile getrauten sich die Leute
wieder aus ihren Häusern, und aus den
Gesprächen, die er so auffing, schloss Pro-
fessor Spitz, dass man den Löwen getötet
habe und der Barbier mit dem blossen
Schrecken davongekommen sei. Der Pro-
fessor, der gut Englisch sprach, was man
auch dort in Indien versteht, dingte alsdann

etwa 16 Männer, um den Pulex aus dem
Wasser zu holen. Sie nahmen das ganze
Ding auf ihre Schultern und trugen es,
dui-ch den Ganges watend, ans Ufer. Sie
baten dann um die Erlaubnis, sich den Pu-
lex mal von innen anzusehen. «Nun, schon
gut!» erwiderte der Professor, «aber nicht
drängen*und nicht alle zugleich,!» — Ach,
hätte er's nur nicht zugelassen!

(43—44) Es stellte sich nämlich heraus,
dass sich in den Raketen doch noch ein
Restchen Sprengstoff befand. Als sich so
fünf oder sechs Hindus im Pulex befanden,
schien einer dieser Herren aus Neugier mal
an den Stangen gezogen zu haben, denn
plötzlich ertönte ein heftiger Knall und der
Pulex sprang davon, ein paar Männer, die
schon hinaufgeklettert waren, mitführend

und die übrigen über den Haufen blasend.
«Zurück! Hierbleiben!» schrie Professor
Spitz, aber jawohl, Kuchen! Der Apparat
war futsch!

Zu des Professors Glück aber dauerte
die Luftfahrt nur kurz: kaum fünf Sekun-
den später prallte der Pulex schon gegen
eines der Häuser der Stadt und zwar mit
so viel Kraft, dass er halbwegs bei einer

Fensteröffnung ins Haus hineindrang, zum
grossen Entsetzen der Bewohner, die unter
lautem Geschrei auf die Strasse rannten.
Professor Spitz war kreideweiss vor Angst,
als er an Ort und Stelle kam: diese Sache
würde ihn gewiss viel Geld kosten, und
übrigens: wie solltet er den Pulex aus
dessen fataler Lage befreien?

wie /Vo/essor eine Wellreise machte von G. Th. Rot man

8. Fortsetzung
(Nachdruck verboten)

Biese .KzncZersrescZzz'c/zZe znz'Z LZZdern ist /ür unsere /cZeinen Leser ZzesZz'/nznZ,

und wir Zzo//ezz, z7men rfazzzZZ eine Freude zu fcerez'Zen. Die .Reda/cZzo/z.

Auf dem Wege zum «Bären», wo die Versammlung
stattfand, überholte er zwei Genossenschaftsmitglieder,
die vor einem durch die Strassenbelouchtung beschienenen
Plakatanschlag stehen geblieben waren. Ein in düsteren
Tönen gehaltenes Bild zeigte einen Zug Auswanderer,
manche ihr Kind an der Hand oder auf dem Arm. Ihre
gesamten Habseligkeiten, die sie aus politischen Wirren
oder Kriegsereignissen heraus gerettet haben mochten,
schienen sie in armseligen Koffern mitzuführen. Darunter
stand in eindringlicher Schrift: «Schweizer, helft euren
heimgekehrten Brüdern!» Dann hörte er einen der vor
ihm Stehenden zum andern sagen: «Sind schon arme

Teufel das; mussten fast all ihr Hab und Gut zurücklassen
und froh sein, ihr armseliges Leben über die Grenzen ihres
Vaterlandes retten zu können!»

Dem Jakob war, als hätte er einen Schlag vor den
Kopf erhalten. War sein eigener Sohn, den er Verstössen
hatte, nicht auch da draussen? Was wussteer, der Jakob,
davon, was die Ausländer vielleicht an Leiden und
Schrecknissen durchmachen mussten, bevor es ihnen ge-
lang, hinter die schützenden Gemarlcen ihrer Heimat zu
flüchten?

Diese Vorstellung verfolgte den Jakob gegen allen
Willen, bis in die Versammlung und hätte ihn noch nicht
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(40—42) Oa sowolci âss Oroksssors rt.n-
2UA als ssin Out kast vöiliA in Ost^sn As-
rissen war, kskrts sr unterwegs del einem
Lsknsiâsr sin, von âsm sr siniAS Minutsn
später mit sínsm à.nMA aus Zweiter Oancl
unci sinsm ?urban auk âsm Kopk wisâsr 2U-
rüskksürts, Der Durban war Alän2sncl
ssüön« kalb rot, üallz kanarisnASid rnit
biausn Ltrsiksn, «àks Haar ^.li lZaba!»

spottsts lküpps, «âu, Orosspapa, kortan nsn-
nsn wir âisli woül lOi-dsn-Lpits?»

lVlittlsrwsils getrauten slolr âis Osuts
wisâsr aus ikrsn Oäussrn, unâ aus cisn
Osspräeüsn, âis sr so aukkinA, sekloss Oro-
ksssor Lpit^, âass man äsn Oöwsn getötet
liads unci cisr Oardisr mit âem blossen
Letcrseksn clavongskommsn ssi. Osr Oro-
ksssor, cisr gut Ongiiselr spraeli, was man
auok âort in Inciisn verstellt, âingts alsâann

stwa 16 lVlännsr, um äsn Oulex aus âsm
IVasssr ^u tcolsn, Lis nakmsn âas gan^s
Oing auk ikrs Lekuitsrn unci trugen ss,
âursk âen Oangss watsnâ, ans Ilksr. Lis
baten âann um ciis Oriaubnis, sieli âsn ?u-
Isx mai von innsn an^useksn, «Oun, sebon
gut!» srwiâsrts âsr Oroksssor, «absr nielit
ârangsn'unâ niolit ails «sugleielr!» — r^eli,
batte er's nur niebt ^ugslasssn!

(43—44) Os stsilts sieb. nämliob bsraus,
âass siek in cisn kaksten âoeb noeb sin
kìssteksn Lprsngstokk bskanâ, /Vis sieb so
künk oâsr ssoks Oinâus im Ouisx bskanâen,
sskisn «insr âisssr Herren aus UsuAier mal
an cisn Ltangsn gsizogsn ?u babsn, cisnn
plöt^Iieb srtönts sin bektiger Knall unci cisr
Oulex sprang ciavon, sin paar lVlännsr, ciis
svkon binaukgsklsttsrt warsn, mitkütcrsnci

unci ciis übrigen übsr âsn Oauksn blassnâ,
«2!urüek! Oisrblsibsn!» sobris Oroksssor
Lpit^, aber ^jawoki, Kuebsn! Osr Apparat
war kutseii!

Ou cles Oroksssors OlUek aber ciauerte
âis Ouktkakrt nur kurx: kaum künk Sskun-
âsn später prallte âsr Ouisx sokon gsgsn
sinss âsr Häuser âsr Ltaât unâ «zwar mit
so viel Krakt, âass sr balbwsgs ksi sinsr

Osnstsrökknung ins Oaus bineinârang, 2um
grossen Ontsst^sn âsr lZswoünsr, âis unter
lautem Ossebrsi auk âis Strasse rannten.
Orokessor Lpit? war krsiâsweiss vor ^.NAst,
als sr an Ort unâ Ltsils kam: âisss Laeüs
würäs iün Aswiss viel Oslâ kosten, unâ
übriAsnsi wie sollte« sr äsn Oulsx aus
âssssn kataisr OaAs üskrsisn?

^ie eine ^Veltreiss rnsekte von Q. kotman

8, ?oi4svlxunA
IKaciiciruck verüoien)

/)cese Xl'/àrg'esc/îl'âe mi( cxl /ür unsere ài'nen I.eser beslun/nl,
unc/ wir /«o//en, i/inen ànci eine l^rencie ?u dereiie?!. Oie Keââion.

àk äoin XÜII1 «Lä.1611», wo à VcZi'SämmItlilss
^tättkliiiä, üdörkoltg sr nwsi Lckiiossöiisolläktsiilit^Iiöäöi-,
clis vor sirloin äuroli àlo LtrassoiidgloilolituiiA b6selii«zii«zilon

ììlciàiiKolàF stolion Acc)>ligì)gli würon. It in in clûàron
"I'änen A'gllältknss Ililcl ?.(UAt6 oinon iVuLWiinäerer,
NlÄneln; ilir KincI nn àor Hand odor nul dom iVrm. Iliro
ßiWÄinton dlukssIiAkoiton, dio «is iius politisolion Mirron
»dor XrigMsrslAnisssn Ilöruus ssorottot Ilubon inooliton,
^eliignon sis in urinsoliAkn Xottorn init^utüliron. Oaruntor
^tund in kindrinzzlioiror geliritt: «Loliwoi^or, luzlkt ouron
ìlkim^àôlirton Lrüdorn!» Ounn Iiörts sr sinsn d«zr vor
illin l>tok«zndsn ?nnn undsrn 8Usskn: «8ind solion urms

?sutol dus; mussten tast nil ilir I Igl» und dut ^uriiàlusson
und troll 8<zin, ilir urmsoli^os I^obsn über dis (Irsnssn illrss
Vutsrlundss rsttsn 7u Icönnsn!»

Dsin dàod wur, als Iiütts sr sinsn Loliluss v«,r dsn
Xopt srllultsn. Mur ssin si^snsr Zolln, den sr vsrstosssn
Ilutts, niolit uusli du druussen? Muz wussts sr, dor dàoli,
duvon, wus dis àslûndsr visllsiolit un leiden und
Lslirseltnisssn durolimuslisn mussten, dsvor s.8 ilinsn As-
lunA, Iiintsr dis sellüt^sndsn dsmurlcsn ilirsr dlsimut /.u
klüslitsn?

Oisss VorstsIIunA vsrtolAts dsn dukob sskZsn ullsn
Millsn, l>is in dis Vsr8ummIunA und liutts ilin nosli niskt
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Heber«» Selb
(Srtjöne Wo je» bliif)tt im Warten,
§0(1) im Selb bie '•Jtet)reit fteljit:
9Reine Siebfte 31t erlwarten
SSUt irt) itjr etttcjegengeljit.

«Stil bnrilj asinmenloiefen jrijteiteu,
iiii) bie fri)rf)ett «Sittbe loeljn,
Uitb batttt in bie fernsten «Seiten

SVatttitgehageu toeiterge^n ;

Seife bnrd) ben 2ag getrieben,
Eljne je mein Sieb 31t feljn —

SiUjtenb nur il)r §erj nnb Sieben

Still im «Stube mit mir geint. §. Stfjuitng

® "w»' %»». «n»" «m» p» 'j<i> "IIHII-'"'niiii'- wu»®

losgelassen, als er, nach mehrmaligem vergeblichem An-
ruf, sein Betreffnis in Empfang nehmen ging. Gleich
darauf drückte er sich hinaus, von niemandem zurück-
gehalten.

Der Heimweg kam ihm vor wie der Kalvarienberg und
selbst die heimische Schlafstätte brachte ihm keine Ruhe.

Dort störte ihn das emsige Schaffen eines Holzwürm-
chens und geisterte ihm die Vision vor die Augen, er läge
in einem Sarg. Endlich, in unruhigen Schlaf gefallen,
gaukelten andere Bilder vor seinem Geiste auf und ab.
Einmal sah er sich in der Stube, einen blondlockigen Kna-
beft auf den Knien, der ihm seinen struppigen Bart zer-
zauste und vor Freude laut kreischte. Dann wieder stand
er plötzlich hinter der handbreit geöffneten Scheunentür
und folgte mit den Augen einem eben vom Hause weg-
fahrenden Leichenzug. Wer ging denn dort als erster hin-
ter dem Wagen her? War das nicht sein verschollener
Söhn, an den Händen zwei Kinder führend?

Schweissgebadet fuhr Jakob aus seinem unruhigen
Schlummer empor. Doch die ihm entgegenstarrende Dun-
kelheit war nicht dazu angetan, ihn in die Wirklichkeit
zurückzuführen. Die Vision verfolgte ihn weiter. Wer war
da zu Grabe geführt worden? Sollte das für ihn ein Zei-
chen sein? Jakob schauderte. War es schon so weit mit
ihm? Sollte er nicht vorher noch manches gutzumachen
haben?

Ein aus dem Stalle heraufklingendes Kettengerassel
rief ihn in die Welt zurück und belehrte ihn, dass vorläu-
fig noch sehr irdische Pflichten seiner harrten. Noch ein-
mal versuchte er zu kurzem Schlummer sein Haupt in die
Kissen zu drücken, doch der verwünschte Holzwurm liess
ihn nicht wieder zur Ruhe kommen.

Von der halbdurchwachten Nacht wie zerschlagen,
erhob Jakob sich endlich zu vorzeitiger Stunde und begab
sich an die Arbeit, nachdem er zuvor den verwunderten
Hüterbuben ebenso vorzeitig vom Strohsack gejagt.

Gegen 9 Uhr rief der vorübergehende Briefträger dem
vor dem Hause eine vom Morgenschnitt unscharf gewor-
dene Sense dängelnden Jakob zu: «Du, Jakob, der Hans-
jakob ist denn heimgekommen.»

Der Alte zuckte unmerklich zusammen; doch er nahm
sich zusammen und gab scheinbar gleichgültig und in ge-
wohnt unwirschem Tone zurück: «Was für ein Hans-
jakob? Kenne keinen!»

«He, denk deiner, dein Bub, der vor 20 Jahren ausge-

Für STICKEREIEN zum Spezialisten WILLY MÜLLER
Bern, Waisenhausplatz 21, II. Stock

wandert ist. Seine Frau scheint ihm gestorben zu sein,
er hat zwei schwarzgekleidete Kinder bei sich. Der Po-
stillon hat ihn im Tale Unten aus dem Zug steigen sehen.
Werden wohl bis gegen mittag hier sein.» Damit trottete
der Briefträger fiirbas, seine Neuigkeit weiter zu tragen.

Der .Jakob aber taumelte in seine Stube und sank
dort auf eine Bank nieder. Nun war sie also gekom-
men, die Stunde der Abrechnung, auf die er seit Jahren
gewartet und in der er seinem Sohne beweisen wollte, wie
unrecht es von demselben gewesen sei, Heimat und Haus
zu verlassen, um dann als alternder Mann mittellos wieder
um Aufnahme anklopfen zu müssen; und wie recht er,
der Jakob, getan habe, ihn vor diesem nunmehr herein-
gebrochenen Schicksal zu warnen.

Ja, die Triumphstunde des Rechthabens war für Jakob
gekommen! Dabei merkte der gute Mann nicht, wie
mürbe sein Inneres in diesen letzten Stunden geworden,
wie seine starren Grundsätze bereits bedenklich ins
Schwanken geraten waren; dass er sich selbst betrog und
nur mühsam sich in. seine seit 20 Jahren gewohnte Denk-
weise wieder hineinhetzte.

Und jetzt, da die Stunde der Abrechnung, seine
Stunde, nahe war, da fürchtete er sich plötzlich vor ihr.
Er zermarterte sein Gehirn, wie er sie hinausschieben
könne und in einem ebenso plötzlichen Entschlüsse
schickte er den. Hüterbuben auf die Talstrasse hinunter
auf einen zu warten, der daherkommen werde mit Koffer
und Kindern. Dem solle er sagen, wenn er der Hans-
jakob sei und auf die Rosegg wolle, so brauche er sich
nicht weiter zu bemühen. Es sei kein Platz dort für ihn.

Dieser Auftrag kam aus der finstersten Ecke von
Jakobs Herzkämmerlein, da wo seit 20 Jahren alle Bit-
ternis sich aufgestapelt hatte. Wie feige er sich damit
dem kommenden Ereignisse gegenüberstellte und dass
diese Feigheit bereits ein Beweis für sein bereits bedenk-
lieh erschüttertes Selbstbewusstsein war, dessen war sich
Jakob in' diesem Augenblicke nicht bewusst.

Der niederschmetternde Bescheid erreichte den heim-
kehrenden Hansjakob kurz vor dem Eintritt ins Dorf.

Mühsam die Tränen zurückdrängend, fasste der hart-
geprüfte Mann seine Kinder bei den Händen und wandte
sich gegen den «Bären». «Kommt Kinder, ihr seid müde
und hungrig, gehen wir vorläufig zur Base Krauer, die
wird uns wohl aufnehmen. Ich wusste, dass es hart auf
hart gehen würde. Wir hätten den Grossvater vorbe-
reiten müssen. Es mag ihn schwer getroffen haben. Ich
gehe dann am Nachmittag alleine hin !»

Der Geschwätzigkeit des Hüterbuben war es zu ver-
danken, dass wie ein Lauffeuer die Nachricht das Dorf
durcheilte, der Rosegger habe seinem heimkehrenden
Sohne die Türe gewiesen.

Auf der Rosegg aber sasS einer, der mit sich und
der Welt zerfallen war. Ein Ansturm zwiespältiger Ge-
danken und Gefühle drohte den alten Mann fast zu über-
wältigen, und es verbesserte die Stimmung des letzteren
keineswegs, als durchs Fenster die Gestalt des Präses,
der eben den Vorgarten überquerte, zu sehen war.

Christen erwartete keine Beantwortung seines Grus-
ses. Er kannte seinen M'ann und verstand, in welcher
Stimmung sich der jetzt befinden inusste. Er ging des-
halb auch unverweilt auf sein Ziel los.

«Man erzählt sich im Dorfe, du habest deinem heim-
kehrenden Sohne und seinen mutterlosen Waisen den
Eintritt in dein Haus verwehrt; stimmt das?»

«Was geht es das Dorf, was geht das dich an? Bin
ich auf meinem Hofe nicht allein Herr und Meister?»
trumpfte Jakob heraus.

Christen liess sich durch das ausfällige Gebaren und
die funkelnden Blicke seines Gegenübers nicht einschlich-
tern und fuhr mit unerschütterlicher Ruhe weiter: «Na-
türlich, bist du das. Nur, du begreifst, dass da etwas
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Uebers Feld
Schöne Rvsen blühn im Garten,
Hoch im Feld die Aehren stehn:
Meine Liebste zu erwarten
Will ich ihr entgegengehn.

Will durch Blumenwiesen schreiten,
Wo die frischen Winde wehn,
Und dann in die fernsten Weiten
Tranmgetragen weitergehn;

Leise durch den Tag getrieben,
Lhne je mein Lieb zu sehn —

Fühlend nur ihr Herz und Lieben

Still im Winde mit mir gehn. H. Schilling

S W>>T

losgelassen, als er, »aeb mebrmallgom vergebliebem à-
ruk, sein öetrekknis In Kinpkang nebmon ging. Dleieli
«larank ärüekte er sieb liinaus, van niemniniein /nrüeb-
gebalten.

Der Heimweg kain ibm vnr wie à Kalvarienberg nnä
selbst «lie beimisebs Loblakstätte braebte ibm keine Bulle.

Dort störte ikn äas emsige Lobakken eines IlàwUrm-
eben« nnä geistorto ibin ciis Vision vor ciie àgen, er läge
in einem Karg. Knälieb, in nnrubigen Leblak gskallen,
gaukelten andere Bilder vor seinem (leiste ank nnä ab.
Kinmal sail er sieb in äer Ltnbe, einen blonäloekigen Ki>a-
bwr ank äen Knien, der ibm seinen struppigen Bart 7er-
'/austv nnä vor Kreuäe laut kroisebte. Dann wieäer stand
er piütxiieb binter äer banäbreit geökkneten Lebennentür
nnä kolgte mit äsn àigen einem eben vom Hanse weg-
kabrenäen Keiebon7Ug. Mer ging äenn äort als erster iän-
ter äem Magen bor? Mar äas niebt sein vsrseboiiener
Lobn, an äen Bänden 7woi Kinder kübrenä?

Lobweissgebaäet knbr äakob ans seinem nnrubigen
Loblnmmor empor, Doob äie ibm entgegenstarrenäe Dun-
kolbeit war niebt äam angetan, ibn in äie Mirkliebkeit
7nrüok7nknbren. Die Vision verkolgto ibn weiter. Mer war
äa 7n Drabe gskübrt woräen? Lobte äas kür ibn ein Aei-
oben sein? äabob sebanäerte. Mar es sebon so weit mit
ibm? Lobte er niebt vorber noob manebes gànmaeben
Ilaben?

übn ans äem Ltalle beraukklingenäes Kettengerassol
risk ibn in äie Meit 7nrüok nnä keiebrte ibn, äass voriän-
kig noob sebr iräisobe Kkliobten seiner barrten. Koeb ein-
mal versnobte er 7N bnrxem Loblnmmer sein Haupt in äie
Kissen 7N ärüeken, äoeb äer verwünsebte Ilol7wnrm liess
ibn niebt wieäer 7nr Bilbe kommen.

Von äer balbänrebwaebten blaobt wie xorsoblagen,
orbob äabob siolì onälieb ?.n vorzeitiger Ltunäe nnä begab
sieb an äie àbeit, naobäem er 7uvor äen verwnnäerten
Ilüterbuben ebenso vorzeitig vom Ltrobsaek gejagt.

biegen 9 llbr riek äer vorüborgebenäe Briekträger äem
vor äem Banse eine vom Norgönsobnitt nnsebark gewor-
äene Lense äängelnäen äabob 7n: «Du, äabob, äer Hans-
jabob ist äenn beimgebommen.»

Der bäte 7uekte nnmerbliob Zusammen; äoeb er nabm
sieb Zusammen nnä gab sobeinbar glelobgültig nnä in ge-
wobnt nnwirsebem Kone 7nrne.k: «Mas kür ein Bans-
jabob? Kenne keinen!»

«äie, äenb äeiner, äoin Bnb, äer vor 29 äabren ausge-

si-icxencie^ ^um Spà!l5>sn >v I l. l. V ivlüi. I. cn
ks?°n. Waizsnliciuzplotz: ?1, >>. 5>ock

wanäert ist. Leine Kran svbeint illm gestorben sm sein,
er liat 7wei sebwar7gekleiäete Kinder bei sieb. Der Ko-
stillon bat Ibn im Kaie unten ans äem Xng steigen sollen.
Meräen wobl bis gegen mittag bier sein.» Damit trottete
äer brietträger kürkas, seine Kenigbeit weiter 7N tragen.

Der äabob aber taumelte in seine Ltnbe nnä sank
äort ank eine Dank nieäer. blnn war sie also geborn-
men, äie Ltnnäe äer Vbreobnung, ank äie er seit äabren
gewartet nnä in äer er seinem Lobno beweisen wollte, wie
nnreobt es von demselben gewesen sei, Heimat nnä llans
7n verlassen, nm äann als alternder Nann mittellos wieäer
nm àknabme anblopken ?.n müssen; nnä wie reobt er,
äer äabob, getan babe, ibn vor äissem nnnmebr berein-
gebroebenen Lebiebsal 7n warnen.

äa, äie Krinmpbstnnäe äes Beebtbabens war kür äabol»
gekommen! Dabei merkte äer gnte Nann niebt, wie
mürbe sein Inneres in äieson letzten Ltnnäen geworäen,
wie seine starren Drnnäsät7y bereits beäenbliob ins
Lobwanben geraten waren; äass er sieb selbst betrog nnä
nnr mübsam sieb in seine seit 29 äabren gewobnte Denk-
weise wieäer bineinbet?.te.

Ilnä jetvä., äa äie Ltnnäe äer Vbreebnnng, seine
Ltnnäe, nabo war, äa kürebtete er sieb plöt/äieb vor ibr.
Kr Zermarterte sein Debirn, wie er sie binaussebieben
könne nnä in einem ebenso plötNIeben Kntsvblnsse
seinebte er äen Ilüterbuben ank äie Kaistrasse Ilinnnter
ank einen 7U warten, äer äaberbommen weräe mit Kokker
nnä Kinäern. Dem solle er sagen, wenn er äer llans-
jabob sei nnä ank äie Bosegg wolle, so branobe er sieb
niebt weiter 7U bemüben. Ks sei kein Klatii llort kür ibn.

Dieser àktrag ban: ans äer kinstersten Kekv voll
äabobs llerxbämmerlein, äa wo seit 29 äabren alle bit-
ternis sieb ankgestapslt batte. Mio keige er sieb äamit
äem kommenden Kreignisse gegeniiberstellte nnä äass
diese Koigbeit bereits ein Beweis kür sein bereits bedenk-
lieb ersobüttertes Lelbstbewusstsein war, dessen war sieb
äabob ib diesem àgonbliebe niebt bownsst.

Der nioäersebmetternäe Besebeiä erreiebte äen beim-
bobrenäen Bansjakob bnr?. vor äem Kintritt ins Dork.

Nübsam äie Kränen mrüokärängenä, kasste äer bart-
geprükte Nann seine Kinder bei äen Händen nnä wandte
sieb gegen den «Bären». «Kommt Kinder, ibr seid müde
und bungrig, geben wir vorlänkig nnr Base Kraner, äie
wird nns wobl anknebmen. lob wusste, dass es bart ank
bart geben würde. Mir bätten äen Drossvater vorbe-
reiten müssen. Ks mag ibn sebwer getrokken baben. leb
gebe äann am Baebmittag alleine liin!»

Der Desebwàigkeit des Ilüterbuben war es im ver-
danken, äass wie ein Kankkener äie Baobriebt äas Dark
änrobeilte, der Bosegger babe seinem beimbebrenäen
Labne äie Küre gewiesen.

àk der Bosegg aber sass einer, äer mit sieb nnä
äer Melt mrkallen war. Kin àstnrm /.wiespältiger De-
danken nnä Dekiible ärollte äen alten Nann kast 7.ll über-
wältigen, nnä es verbesserte die Ktimmnng des letzteren
keineswegs, als änrobs Kenstor äie Destalt äes Kräses,
der eben äen Vorgarten übercpierte, 7U seben war.

Kbristen erwartete keine Beantwortllng seines Drns-
ses. Kr kannte seinen Nann nnä verstand, in weleber
Ltimmung sieb der jet?.t bekinäen musste. Kr ging äes-
balb aneb nnverweilt ank sein ?ii6l las.

«Nan er^äblt sieb inl Dorke, än babest äeinenl Ileim-
kebrenäen Lobne nnä seinen mutterlosen Maisen äen
Kintritt in dein llans vvrwebrt; stimmt äas?»

«Mas gebt es äas Dork, was gebt äas äieb an? Bin
iob ank meinem lloke niebt allein Ilerr ilnä Neuster?»
trumpkte äakob beraus.

Kbristen liess sieb änreb äas anskällige Dollaren nnä
die kunkvlnäen Llleke seines Degennbers niebt einsebüeb-
tern und knbr mit unersebütterlieber Bube weiter: «bla-
türlieb, bist än äas. Kur, än begreikst, äass äa etwas



Dem Jakob war gar nicht zum Bewusstsein gekommen,
dass er hier um etwas kämpfte, das ihm kein Mensch
bestritt. Immer hitziger werdend, schleuderte er dem
Präses entgegen: «Nie werde ich das dulden; kein Mensch
soll mich hindern, dem Hansjakob schon heute den Hof
zu übergeben. Dazu habe ich das Recht !»

So, nun war es glücklich heraus. Der Jakob hatte
endlich wieder einen vermeintlichen Gegner gefunden,
bei dem er auf ein Rechtlein pochen durfte. Dass er
dabei das Recht mit einer selbstverständlichen Pflicht
verwechselte, tat nichts zur Sache und beeinträchtigte
seine Genugtuung in keiner Weise.

Der Präses aber unterdrückte ein Lächeln der Befrie-
digung. Er hatte den alten Streiter an dessen Achilles-
ferse zu fassen vermocht und freute sich aufrichtig sei-
nes Erfolges.

Seine Mission war hier zu Ende. Mit einem kurzen:
«Dann gehe ich also dem Hansjakob Bescheid machen»,
verliess er das Anwesen.

Der Leser verzichte darauf, Zeuge des am spätem
Nachmittag zwischen dem alten Roseggbauern und sei-
nem Sohn stattgehabten Zusammentreffens zu sein; und
die dabei gefallenen Worte, gute wie böse, mögen die
Winde zerstreuen.

Als jedoch am Abend ein blondlockiges Mädchen dem
Alten auf den Knien schaukelte und, den schönern Teil
des vornächtigen Traumes bestätigend, ihm zausend die
Händchen in die Barthaare schlug, da musste Jakob zuerst
lernen, ein ungewohntes Gefühl, die Rührung, zu meistern.
So entrann denn halt ungewollt ein Freudentränlein den

alten, leuchtenden Augen. Und wie dann Klein-Heidi den
Papa verwundert fragte: Walutn tuet Dosvatte biegga'?»,
da floh der «Dosvatte» in den lauen Abend hinaus.

Er musste mit seinem Glücke allein sein; mit seinem
doppelten Glück; denn er hatte wieder einmal recht
gehabt, wenn auch auf andere Art.

Der^/veuet hat begonnen

Die Kinder in der Landschule verlassen plötzlich ihre Pulte, denn der

Lehrer hat auf das schöne Wetter hin Heuferien diktiert. Auf grossen

Matten im Talboden bis zu steilen Feldern hinauf erkennt der Wanderer

schon von weitem die fleissigen Leute, die mit ihren schnellen Be-

wegungen, ihren eigenartigen Kopfbedeckungen und der Gabel in der

Hand unter der heissen Sonne arbeiten. Es sind die Heuer. Und wer

einmal selbst beim Heuen Hand anlegte, der weiss, wieviel Geschicklich-

geschehen muss, nachdem! ich deine Absichten kenne.
Ich werde nun Hansjakob unverzüglich bei der Schweizer-
hilfe für heimkehrende Auswanderer anmelden müssen.
Es muss ihm geholfen werden.»

Nun wurde Jakob auf einmal hellhörig. «Was wollt
Ihr, ihn unterstützen aus öffentlichen Mitteln? Und glaubt
Ihr, dass ich das dulden werde?»

«Es handelt sich hier nicht um eine Armenunterstüt-
zung aus Gemeindegeldern, wie du glaubst. Es ist eine
Sammlung veranstaltet worden unter rechtdenkenden
Schweizern, die alle wissen, wie Unglück und Leid unver-
schuldet unsere im Ausland lebenden Miteidgenossen be-
treffen konnten»; Christen wurde langsam warm und
wuchs sichtlich über sich hinaus beim Gedanken an seine
Mission; «es ist ein prachtvolles Zeugnis von Freundeid-
genössigkeit, was da zustande gekommen ist, es ist wie
ein Dank an alle diejenigen, die die Ehre unseres Vater-
landes auch im Auslande hochgehalten haben. Und dass
Hansjakob auch zu diesen gehört, dafür verbürge ich
mich. Du hast dich deines Sohnes nicht zu schämen; auch
dessen nicht, dass er nun teilhaftig wird einer Hilfe, die
jeder rechte Eidgenosse zu leisten als seine Pflicht be-
trachtet.»

Jetzt war die Reihe, hitzig zu werden, an Jakob ge-
kommen. Wie von einer Feder geschnellt, stand er auf
den Füssen, seine Faust hieb auf den Tisch und mit hoch-
rotem Gesicht schrie er dem Präses ins Gesicht: «Nie
und nimmer lasse ich es zu, dass mein Bub auf diese
Weise sich unterstützen lässt. Da habe ich auch ein
Wort mitzureden. Für wen habe ich denn gerackert und
gespart, für wen meinen Hof in Ordnung gehalten? Glaubt
ihr, ich wolle mir nachsagen lassen, der Ilansjakob von
der Rosegg nehme eidgenössische Hilfe in Anspruch, zum
Schaden von anderen, Bedürftigen, während der Alte auf
dem vollen Geldsacke hocke?»

keit und Ueberlegung es

auch hier braucht, vom
Mähen weg bis zum Fül-
len des Heustocks. Durch
den vermehrten Arbeits-
einsatz werden gar viele

in die „Geheimnisse" der

Landwirtschaft einge-

weiht, die ihnen sonst ihr

ganzes Leben fremd ge-
wesen wären.

Photo Tlèche

Auf ein Fuder Heu sitzen
kann ein jeder, aber es laden

muss verstanden sein

Weite Flächen mit duftendem Heu. das Eldorado des Bauers.
Die Heuer beim Znüni erinnern an das Sprichwort: ,,lm

Schweisse deines Angesichts sollst du dein Brot essen"

Heuen erfordert regelrechtes Zusammenarbeiten,
Ausdauer und auch ein wenig Kenntnis der

Wetterkunde. Hier wird das Heu gezettet

vom àukok war MI- niokt 7UM Nowusstsoin Mkommsn,
àuss sr kior um etwas kämpkto, àas ilim kein Nensok
bestritt. Immer Kit7i^er weràenà, sokleuàerte sr àem
kräses entMMn: «Nie weràe iok clus àulclen; kein Nensok
»oll miok kinclern, àem llunsjakob sokon beute àen Hak
7u überAgben. Vu7u kube iok âus R. e o k t !»

3a, nun war es sslüokliok keruus. ver àkob Kutte
enclliok wieàer einen vermeintlioken Veiner ssekunclen,
ksi àem or uuk sin Ileoktlein pooken àurkte. Das» sr
clubei clus lìeokt mit siiisr selbstverstânàlioken vkliokt
verweokselte, tut niokts 7ur Luoke unà beeinträekti«;te
ssins VennAtuung- in keiner Meise.

ver kräses aber unteràrûokte sin väokeln cler Lekrie-
ài^un^. kr Kutte clen alten Ltreiter un clssssn àkilles-
kerse 7U küssen vsrmoelit uncl kreute siok uukrioktiA sei-

nss krkol^es.
Seins Nission war liisr 7u knàe. Nit sinsm Kur7en:

«I)unn ^eke ieli ulso clem llunsprkob lZesokeià muoken»,
verliess er àus àwesen.

I)sr keser ver7iokte cluruuk, keuM àes um spätern
NuokmittuA 7wisoken clsm alten kose^ssbuuern uncl sei-
nom Solin stuttMkubten kusummentrekkens 7U ssin; uncl
cl is clubei ssekullenen Morte, ssute wie böse, mö^en clie

Mincis xsrstrsuen.
^Is jeàook um k^bencl ein bloncllookissss Nâàokon clsm

kVIten uuk clsn knien sokuukolte unà, äsn seliönern keil
clss vornäokti^en kruumos ksstäti^enä, ilim 7uusenà clie

lläncloken in clie vurtkuuro «oklux, clu musste àukolì ?uierst
lernen, ein unMwokntes Vekükl, clie Rükrun^, 7U meistern.
So entrunn clenn liult unKowollt sin krsuclentränlein äsn
alten, Isueirtenclen cVuAsn. llnà wie clunn klein-lleiài àen
kupu verwunàert kruZte: Muluki tust vosvutts bisMu?»,
clu klok cler «vosvutts» in àsn lausn c^benà Iiinuus.

kr musste mit seinem (llüoke ullein ssin; mit seinem
koppelten Vlüok; clenn er liutts wiecler einmul rsolit
^ekubt, wenn uuok uuk unclers cVrt.

Der^/vskist ^sl !ISgc>ncisci

vie Ninäer in äer banäsekule verlassen plötikiok iìirs Lults, äenn àer

bekrer kat auk äss scköne Metter kin Neukerlen diktiert. àuk grossen

Nutten im kslboäen bis au steilen keläern kinauk erkennt äer Manderer

sekon von weitem die kleissizsn beute, äie mit ikren seknellen Le-

wexun^en, ikren eixenartixen Xopkbeàeekunxsn unä àer Kabel in äer

Uanä unter äer kvissen 8onne arbeiten. Ls sinä äie Neuer. Vnä wer

einmal selbst beim Neuen Nanä anlegte, äer weiss, wieviel kesekiekliek-

Msekeken muss, nuekâsml iok âeins àiekten kenne,
lvli vvercle nun llunspikok unver7.ü»-lieli kei äer Solivvei^er-
liilke kür ksimkskrencle ^uswunclsrsr unmelclsn müssen,
vs muss ilim sssliolken werclen.»

Nun wurâs .lukol» uuk sinmul tieliliöriA. «Mus wollt
Itir, ikn unterstützen uns ökksntlieken Nitteln? llncl xlaukt
llir, äuss iok äus «lulclsn vvsràe?»

«vs kunclelt siok kisr niokt um eine /Vrmsnuntsrstüt-
7unA uns Vemeincls^slclsrn., wie clu Aiâkst. vs ist eine
Summlunss vsrunstultst vvorclen unter rsektclenkenclen
Sekvvei^ern, clis alle wissen, wie vnAlüok uncl veicl unvsr-
sokulclst unsere im àsluncl Iskenclsn Niteiil^snosssn be-
trekken konnten»; (lkristen wurcle lunMum wurm uncl
wuolis sioktliok über sieb kinuus beim veclunken un seine
Nission; «es ist ein pruobtvollss Xsu^nis von bb-eunclsicl-
ssenössi^keit, was clu xustuncle Askommen ist, es ist wie
ein Dank un ulle cliejeniMn, clie clie vbre unseres Vuter-
lunclss uuok im àmluncle kuok»-skulten kuben. vncl class
llunsjukob uuok 7ii clissen gekört, clukiir verluir^e iok
miok. vu kust cliok cleines Snknes niokt 7u sokümen; uuok
clssssn niokt, cluss er nun tsilkuktix; wircl einer llilke, clis
jscler rsokte viäKvnosse 7u leisten als seine ?klic;kt be-
truoktet.»

.lst?.t war clie Ilsike, Kit7ix 711 werclen, an .lukob ^s-
kommen. Mio von einer kecker Msoknellt, stuncl er uuk
clen küssen, seine Kunst kieb uuk clen visok uncl mit book-
rotem Vssiokt sokrie er clsm krüses ins (lesiokt: «Nie
uncl nimmer lasse iok es 7ii, cluss mein buk uuk cliese
Meise siok unterstüvsn lässt, vu kube iok uuok ein
Mort mit7uroclen. kür wen kube iok clenn Mruekort uncl
sssspurt, kür wen meinen llok in Orclnun^ Askulten? vlunbt
>kr, iok wolle mir nuoksuMn lassen, cler lluns^ukob von
àer IlossM nokms eicl-renassiseke llilke in àsprnok, 7um
Sokuàsn von uncleren, lleclürktixeic, wäkrencl cler .-Vlte uuk
«lern vollen (lelclsuoke kooke?»

ksit unä IleberlexunA «5

auek kier brauckt, vom
Näkon wsx bis 2um kill-
len äss Neustocks. Ourek

äsn vermekrten krbsitZ-

einsà wsräen xar viele

in äie „kekeimnisss" äer

kanäwirtsekakt einxe»

wsikt, äie iknen sonst ikr

Zankes beben kremä xe-
wesen wären.

pkow rièck.

^uk ein secier >-Isu litrsn
kann sin jecisr, aber ei >a<ien

muzz verstanden lein

weite fiäcbsn mit bettendem idsv, das ^idorado des öaesrs.
Ois >-Isuer beim Zinüni erinnern an dos Spriciivort: ..im

5cb»si55s deines ^ngeiicbt5 soiist du dein örot essen"

i-ieusn erfordert regsirecbtsz Zusammenarbeiten.
Ausdauer und aucb ein venig Kenntnis der

Wetterkunde, i-iisr wird dos tdeu gebettet
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